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14 Literatur auf Reisen 

Von der Lust am Fremden. 
Literatur auf Reisen 

von Andrea Bartl 

Wer liest, betritt fremde Länder, 
lernt andere Kulturen kennen und 
überschreitet die Grenzen des eige-
nen Ich. Ähnliche „Bildungserlebnis-
se“ werden dem Reisen nachgesagt. 
Es mag daher kaum überraschen, dass 
Literatur und Reisen häufig als analo-
ge Sachverhalte verstanden wurden. 

Reiseliteratur – eine Gattung mit 
langer Geschichte 

Seit der Antike (etwa Homers Odys-
see), den mittelalterlichen Berichten 
von Wallfahrts- und Pilgerfahrten 
(Hans Schiltberger, Hans Tucher) 
oder Marco Polos Mongolei-Reise 
sucht die Reiseliteratur dem Leser 
Informationen über ferne Länder zu 
vermitteln – seien diese auf den Welt-
karten zu finden, seien sie wie bei Jo-
nathan Swifts Gulliver’s Travels der 
Phantasie des Autors entsprungen. 
Oft stützen sich die fiktiven Reise-
beschreibungen auf Autobiographi-
sches. So berichten im 18. und 19. 
Jahrhundert Autoren von ihren Reisen 
nach Italien (Goethe), Mittel- und Sü-
damerika (Humboldt), um die ganze 
Welt (Chamisso) oder – ebenso exo-
tisch? – nach Braunschweig (Knigge). 

Für den Leser öffnen sich zwischen 
den Buchdeckeln neue Welten. Mit 
dem Buch in der Hand bereist er 
Länder, die aufgrund beschwerli-
cher Wegbedingungen unzugäng-
lich oder gefährlich sind, ohne dabei 
die festgefügte bürgerliche Existenz 
verlassen zu müssen. Der Philis-
ter wird lesend zum Taugenichts, 
der Sesshafte zum Globetrotter. 

Literatur dient in der Tat der „Vermessung der Welt“ 
– und des Menschen! Die Reise spiegelt nämlich oft in-
dividuelle Bildungsprozesse. Sie ist mit ihrem Ausgangs-
punkt, der konkreten Route und dem Ziel klar strukturiert. 
Reisen kann – wie die menschliche Entwicklung – aber 
auch Irrwege beinhalten. In beiden Fällen dient das 
Reisemotiv als anthropologisches Bild der Lebensreise. 

Faszination Reisen. Von der Renaissance der 
Reiseliteratur in der Gegenwart 

Im Zeitalter des Massentourismus sind selbst die exo-
tischsten Ziele für jedermann gut erreichbar. Der Le-
ser könnte sich deshalb fragen: Warum soll ich einen 
Reisebericht wälzen, wenn ich dank Neckermann und 
TUI selbst dort hinfahren kann? Und doch – die Rei-
seliteratur erlebt heute eine große Renaissance. Ilija 
Trojanows Der Weltensammler oder Pascal Merciers 
Nachtzug nach Lissabon sind dafür ebenso erfolgrei-
che Beispiele wie die Romane Hanns-Josef Ortheils 
oder die Reisereportagen Roger Willemsens. Sogar die 
beiden größten Verkaufserfolge der vergangenen Jahre 
sind Reiseberichte: Daniel Kehlmanns Die Vermessung 
der Welt und Hape Kerkelings Ich bin dann mal weg. 

Was fasziniert Autoren und Leser auch heute so sehr 
an der Reiseliteratur? Die bereits genannten Gründe, ins-
besondere die Lust am Fremden, verlieren nicht an Be-
deutung, sie sind vielleicht nur etwas anders zu definie-
ren. Selbst Orte, die mittlerweile jedes Busunternehmen 
im Programm hat, werden dank Kerkeling und Mercier 
wieder interessant. Heute ist es gerade der Mehrwert des 
Fiktionalen, Ästhetischen oder Komödiantischen, den die 
Reiseliteratur einem bloß faktischen Bericht voraushat. 

Lust am Fremden bedeutet aber noch mehr: Erst 
in der Auseinandersetzung mit dem Anderen er-
kenne ich meine eigene kulturelle wie individuel-
le „Identität“. Diesen Effekt kann auch Reiselitera-
tur erzielen. So wusste schon Joseph Conrad: „Die 
weitesten Reisen unternimmt man mit dem Kopf.“ 
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